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ſere Frohnleichnamsprozeſſion hatte früher lediglich durch 
ſich ſelbſt die nöthige Ordnung auf dem Wege nach Spandau 
ganz bequem zu beſorgen gewußt. Seit der ſogenannten 
„neuen Aera“ erfuhr fie unerwartete neue Anfeindungen, 
welche alljährlich ſich boshafter geſtalteten, wie der „Bo⸗ 
nifazius Kalender“ für 1871 es mitgetheilt hat. Na⸗ 
mentlich die letzten drei Jahre bewieſen die Abſicht, einen 
Skandal der Prozeſſion zu beſorgen, welcher den Vorwand 
gäbe, ihr amtliches Verbot zu erlangen. Das wurde 
glücklich Be A durch die geſchickte Art, womit 2 
Schutzleute in dieſen 10 Jahren die Selbſtregierung der 
Prozeſſion zu unterſtützen wußten. Unſere Gemeinde hat 
dafür der hieſigen Polizei⸗Behörde bereits vor 2 Jahren 
durch Se Durchlaucht Fürſt Radziwill beſonderen Dank 
ausgeſprochen und Gelegenheit genommen, von dieſem be⸗ 
ſonderen Beweiſe, wie die Katholiken in ihrer Religions⸗ 
übung gefhügt wären, dem heiligen Vater eigens Kunde 
zu geben. Die Freude des Papſtes darüber bekundete ſich 
in der Verleihung des Sylveſter⸗Ordens an jene 2 bes 
rittene Schutzleute Reiſing und Kallmuth, die auch beim 
Abwehren der Klofterftürmer in Moabit betheiligt gewe— 
ſen, dieſe Auszeichnung aber erhalten haben, indem 
damit der Dank der Berliner Katholiken gegen behörd⸗ 
Das 


Vor einem Jahre. 


24. Oetober. Der Großherzog von Mecklenburg übernimmt 
5 neben dem Kommando des 13. Armeecorps 
9 das der württembergiſchen Divifion. 

" Schlettſtadt kapitulirt. 2000 Gefangene, 120 
f Geſchütze. 


Tagesbericht vom 21. u. 22. Oct. 


. Von den allen glückbegehrenden Preußen jährlich 2 
. in Ausſicht geſtellten großen Treffern iſt der 2. für 
dies Jahr auf die Nr. 61595 am 21. in die Collecte 
bon Roch in Magdeburg gefallen. — Unter den Reichs⸗ 
Agabgeordneten eirkulirt ein Geldſammlungsaufruf zum 
FJahndenkmal. Die Setzer des „Publiziſt“ haben 
Ende der letzten Woche geſtrikt, in Folge deſſen das letzte 
Blatt pur in Größe ½ Bogens erſchien. 

In Wien hat endlich der große Kronrath am 20. 
nter Vorſitz des Kaiſers und Theilnahme ſämmtlicher 
4 kiniſter ftattgefunden. Eine Entſcheidung aber, vermu⸗ 
het man, iſt nicht erfolgt. 

Die mit Deutſchland geſchloſſenen Conventionen ſind 
am 21. in Verſailles von den betreffenden Miniſtern ra⸗ 
iftzirt ausgetauſcht worden. Die Räumung der bezeich⸗ 
3 6 Departements wird nun bis zum 4. November 
beendet ſein. Der Prinz Napoleon wird in Corſika am 
. erwartet. 

In Rom hat eine Feuersbrunſt, die ihren Urſprung 
Apoſtelkloſter fand, das obere Stockwerk und den Por⸗ 
8 deſſelben zerſtört, die Kirche gelang es zu retten. 
Conſtantinopel find 3 Miniſter nach Chpern ver⸗ 


Dieſe Wahl war vom Reichstage in der vorigen Seſſion 
beanſtandet und die vom Reichskanzler veranlaßte Unter⸗ 
ſuchung hat ſo viele Irregularitäten bei der Wahl ergeben, 
daß die Abtheilung mit allen gegen 1 Stimme den Ans 
trag auf Ungültigkeitserklärung der Wahl ſtellte. Bericht⸗ 
erſtatter iſt der Abgeordnete Dr. Gneiſt. Die Irregula⸗ 
ritäten beſtehen einerſeits in Verſtößen gegen die Vor⸗ 
ſchriften des Wahlreglements bezüglich des Wahlvorſtan⸗ 
des, anderſeits und vornehmlich darin, daß der katholiſche 
Pfarrer Dieckmann zu Haldern von der Kanzel herab die 
Wahl des Hrn. v. Löe in unberechtigter Weiſe empfahl. 


Die Abtheilungen des Reichstags traten heute zur 


Wahl der Fachkommiſſionen zuſammen. In die Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommifſion wurden gewählt: v. Bernuth (Vor⸗ 
ſitzender), Frhr. Schenk v. Stauffenberg (Stellvertreter), 
Valentin (Schriftführer), Dr. Mindwig (Stellvertretet), 
Graf Münſter (Hannover), Dr. Schwarze, v. Lentke, 
Greit, Klotz (Berlin), Graf Rittberg, v. Denzin Dr. 
Proſch, Friſch und Dr. Wolffſon. 


Petitions⸗Kommiſſion. Dr. Stefani (Vorſitzender), 


v. Oheimb (Stellvertreter), v. Doͤrnberg (Schriftführer), 
Dernburg (Stellvertreter), Dr. Grimm, v. Below, Ja⸗ 
koby, Lentz, Dr. Wehrenpfennig, Weſtphal, Albrecht, Kiſt⸗ 
ner, Schmidt (Zweibrücken), Dr. 
Ludwig, Schmidt (Stettin), Dickert, Graf Bethusy⸗Hue, 
Dnesberg, Günther (Sachſen), v. Kuſſerow, Louis, v. 
Mallinckrodt, Frhr. v. Laudtberg⸗Steinfort, Schels, Dr. 
Moufang, v. Kranach. f 
Budget⸗Kommiſſion: v. Bennigſen, (Vorſitzender), 
v. Bodelſchwingb (Stellvertreter), Frhr. v. Zedlitz, Ber⸗ 
nards u. Oehmiſchen (Schriftführer), Frhr. v. Minnige⸗ 
rode und Hoffmann (Stellvertreter), Frhr. v. Hörmann, 


Weigel, Dr. Banks, 


v. Schön, v. Karrdorff, Frhr. v. Heeremann, Frhr. v. 
Reichlin⸗Meldegg, Frhr. v. Hoverbeck, Riſchter, v. Wedell, 


8 5 2 1 Georgi, v. Benda, Miquel und Dr. 
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nergeſangvereinen geſungenen Gebete Körner's: „Hör 
uns Allmächtiger!“ eröffnet wurde. Dem hiernächſt 
vom Kreuzſchulchor vorgetragenen Körner'ſchen Liede: 
„Vater ich rufe Dich!“ folgte die vom Oberbürgermeiſter 
Pfotenhauer gehaltene Enthüllungsrede. Bei den letzten 
Worten der ſympathiſch berührenden Anſprache fiel der 
Mantel und der in Aller Herzen fortlebende deutſche Dich⸗ 
ter und Heldenjüngling ſtand, begrüßt von ſtürmiſchen und 
jubelnden Hochrufen und Fahnenſchwenken, in unvergäng⸗ 
licher Jugend, Friſche und Schöne, ein Sänger und ein 
Held zugleich als der ideale Repräſentant des Volkes in 
Waffen in ſeiner Lützower Jägertracht, in der Rechten die 
fein Volk entflammenden Geſänge haltend, mit der 
Linken ſein treues Schwert ans Herz drückend, mit edlem 
ausdrucksvollem Antlitz vor dem ſtaunenden und bewun⸗ 
dernden Publikum. Hierauf folgte das vom Hofrath Dr. J 
Pabſt gedichtete, vom Hofkapellmeiſter Dr. Rietz in Muſik 
geſetzte, von den Männergeſangvereinen vorgetragene ſchwung⸗ 
volle Feſtlied: „Der Sänger lebt, es lebt der Held. ꝛc.“ Der 
Vortrag dieſes Feſtliedes war von zündender Wirkung und 
ganz der gehobenen Stimmung entſprechend, welche durch 
die ſich anschließende Anſprache des Dr. Dieſtel, Vorſitzen⸗ 
den des literariſchen Vereins, ihren Höhepunkt erreichte. 
Lauter, aus dem Herzen dringender Beifall der Feſtver⸗ 
FA ſammlung begleitete die Schlußworte des Redners. Hieran 
zei ſchloß ſich der Vortrag des vom Hofkapellmeiſter Krebs 
eu componirten Liedes von Dr. M. Weinhold: „Im Weil’ 
ging einft ein Unſtern auf 2c.“ 


üllung des Standbildes Theodor Körners 
am 18. October zu Dres den 


den Schlußſtein aller zu Ehren deutſcher Siege u. 
wiedergewonnenen köſtlichſten Kleinods, des mannhaft 
rittenen goldenen Friedens, gefeierten Freudenfeſte bil» 
die am heutigen, denkwürdigen und erinnerungstele 
Tage auf dem Georgplatze vor dem Gymnasium zum 

D. ligen Kreuz ftattgefundene feierliche Enthüllung des 

1055 Körner errichteten, ehernen Standbildes, um 
“ besen Zuſtandekommen in erſter Reihe der unermüdliche 
5 Ind mit jelbftlofee Hingebung thätige, frühere Leiter des 
ſoterariſchen Vereine“ Dr. 6. Peſche, bie ihn, bei ner- 
= anftaltungen uneigennützig unter 
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Im Weſt' ging einft ein Unſtern auf 
Mit blutig rothem Lichte, 

Doch Deutſchland hemmte ſeinen Lauf, 
Er ward gar bald zu nichte; 

Da kämpfte brav das deutſche Volk 
Für ſeine gold'ne Freiheit! 


Nach ſechzig Jahren wieder zog 
Herauf die finſtre Wolke, 

Doch einem Nebel gleich verflog 
Sie vor dem deutſchen Volke; 
Es einte ſich der Nord und Süd 
Um ſeine gold'ne Freiheit! 


Was ſchon im Geiſt prophetiſch ſah'n 
Die Denker und die Dichter, 

Das machte wahr im Weltenplan 
Der Völker treuer Richter; 


angvereine, einſchließlich d 
ors eingeladen und die für Aufrechterhaltung der Ord⸗ 


unſtgießer Lenz un 
ale Meiſter des Werkes ſelbſt, 
tig, Das Denkmal, vor dem ſich 
befand, war mit Fahnen dicht umſtellt. Aus den Fenſtern 
4 zu Kreuzſchule ſah ein reicher Damenflor der Feſtfeier 
n welche ½12 Uhr mit dem von den vereinigten Män⸗ 


Er gab die Kraft, die Einigkeit, 
Er giebt die gold'ne Freiheit! 


Und wenn uns neue Feinde droh'n, 
Gleich unheilſchwangern Wettern, 
Soll ſie, dem Uebermuth zum Lohn, 
Der deutſche Arm zerſchmettern. 
Drum halte feſt, o deutſches Volk, 
An Deiner gold'nen Freiheit! 


Mit dem Vortrage der Weber'ſchen Compoſifionen 
von Körner's „Schwertlied“ und „Lützow's wilder Jagd“ 
endigte die Feier. P. 


Ein Socialiſt über den Socialismus. 


Wenn wir in den ſogenannten arbeitenden Claſſen 
eine Empörung des einfachen Sittlichkeitsgefühls, der fitte 
lichen Friſche und Unverdorbenheit wider die in der That 
zum Erſchrecken um ſich greifende Fäulniß der jogenannten 
„höheren Stände“ ſich regen ſähen, wider die vielfach jo 
zügellos gewordene Hab⸗ und Genußgier, den aufgeblähe⸗ 


ten Uebermuth, die prunkende Ueppigteit und das parfü⸗ 


mirte und raffinirte Laſter des heutigen Geldprotzenthums: 
ſo würden wir einer ſolchen Bewegung uns anſchließen, 
ihr mit unſerer vollen Sympathie zur Seite ſtehen müſſen, 
ſelbſt wenn ſie einmal ſich verirren und über die Grenze 
des Erlaubten hinausgreifen könnte. Von einem der⸗ 
artigen Kampfe einer volksthümlichen Geſundheit und 
Sittlichkeit gegen eine krankhafte Entartung großer und 
einflußreicher Geſellſchaftskreiſe iſt aber in der Partei der 
heutigen Socialdemokraten gar nicht die Rede. Wo dieſe 
revolutionäre Partei in der Preſſe ſich äußert, wo ſie zum 
Rathen oder zu Thaten ſich vereinigt, da zeigt ſie nur 
ganz dieſelbe Entfefjelung niedriger Leidenſchaften, aber in 
einer wüſten und verwilderten Form ſtatt jener verfeiner⸗ 
ten und blaſirten. 

Ein eigentlicher Gegenſatz exiſtirt alſo hier nicht. 
Offen und bei erſter Gelegenheit auch gewaltthätig kämpfen 
die Socialdemokraten gegen die weſentlichen Grundlagen 
der Geſellſchaft, wie es zahlloſe Mitglieder der „privilegir⸗ 
ten“ Stände täglich ſtillſchweigend durch ihren Wandel 
und ihre Handlungsweiſe thun. Solche Claſſen, die eine 
wie die andere, ſind unbrauchbares Material für eine 
Verjüngung und Wiedergeburt des Volkslebens; aus dem 
Unglauben an die Macht der Civiliſation, aus der Zer⸗ 
reißung ihrer Bande, der Zerbröckelung und Zerftörung 


im deutſchen Reiche Volksvertretungen, aus allgemeinen 
Wahlen hervorgegangen, zugeſichert werden, deren Zuſtim⸗ 
mung zu jedem Geſetz, ſowie zum Budget erforderlich ift. 

— Der Münggeſetzentwurf erfährt bekanntlich im 
Bundesrath, wie außerhalb deſſelben lebhafte Angriffe. 
Nach der „C. S.“ wäre der ſächſiſche Bevollmächtigte v. 
Noſtiz⸗Wallwitz mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs 
gegen den vom Reichskanzleramte vorgelegten betraut 
worden. 


— Aus Metz“) wird dem „Nürnb. Anz.“ vom 16. 
October geſchrieben: Geſtern früh iſt ein mit dem eiſer⸗ 
nen Kreuze decorirter Soldat des bayeriſchen 4. Infan⸗ 
terie⸗Regiments, Namens Lang, von der 7. Compagnie 
geſtorben. Derſelbe wollte vorgeſtern Abend ſich in ſeine 
Caſerne begeben, als er unterwegs ohne bekannte Urſache 
von einigen preußiſchen Soldaten zu Boden geſchlagen 
wurde. Die Aufregung ob dieſes Vorfalles unter den 
bayeriſchen Soldaten iſt eine ungeheuere und dürfte leider 
die Urſache zu weiteren Streitigkeiten werden. Die be⸗ 
treffenden preußiſchen Soldaten find verhaftet und die 
Unterſuchung iſt im Gange. — Eine ſpätere, demſelben 
Blatte aus Metz zugegangene Correſpondenz meldet: Am 
15. d. Mts., Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr, fand am 
Place St. Louis dahier eine großartige Schlägerei 
zwiſchen bayeriſchen und preußiſchen Soldaten ftatt, jo daß 
von der Caſerne Coislin eine Compagnie zur Herſtellung 
der Ordnung durch Herrn Major Müller abgeſendet 
wurde. Ein Junker zog den Säbel und commandirte: 
4. Regiment angetreten, worauf die 4er wie Ser mit 
Hurrah auf die Preußen eindrangen. Ein Offizier und 
ein Corporal vom 8. Regiment, desgleichen ein preußi⸗ 
ſcher Offizier erhielten nicht unbedeutende Verletzungen. 
Mehrere Arretirungen durch preußiſche Patrouillen wur⸗ 
den vorgenommen, doch die Mehrzahl derſelben entzog ſich 
durch die Flucht. Auch viele Franzoſen, die ſich, neben⸗ 
bei geſagt, in die Fauſt lachten, erhielten Hiebe. Infolge 
dieſes Exceſſes, woran wohl über 800 Mann be⸗ 
theiligt waren, ſoll höheren Orts angeordnet worden ſein, 
daß täglich dreimal und zwar um 2, 5 und 6 Uhr Ver⸗ 
leſen ftattfindet. Die gegenſeitige Erbitterung unter den 
Soldaten iſt eine furchtbare. Ganz Metz iſt ob dieſes 
Vorfalles in Aufregung. — Es wird ſich bald zeigen 
müſſen, was wahres an dieſer ziemlich unwahrſcheinlich 
klingenden Geſchichte iſt. — Heute ift die erſte Nummer der 
neugegründeten „Metzer Zeitung“ erſchienen. Die Sprache 

derſelben iſt nur deutſch. Redacteur: Hr. Weisflog, 
Druck und Verlag Gebr. Lang. 


| ) Nach einer Münchener d. 21. ſpät Abds. nach Bergelin lang⸗ 
ten amtlichen Depeſche reduciren ſich dieſe, hauptſächlich von den 
klerikalen Blättern eifrig verbreiteten Nachrichten auf einen un⸗ 
bedeutenden Raufexceß weniger Soldaten. 
Die Red. 


ihrer Grundſäulen wird kein Fortſchritt der Menſchheit 
erzeugt. Man muß nur einmal die jungen ſocialdemokra⸗ 
2 ichen Arbeiter mit der ganzen Frivolität und cyniſchen 
Frechheit der Schule, die ſte zu ihrer Anſicht erzogen, über 
die edelſten Ideale, die hoͤchſten geiſtigen Errungenſchaften 
und Güter der Völker in unwiſſendem Geihwäge abſpre⸗ 
cen hören, und man weiß, woran man iſt, ſelbſt wenn es 

die Pariſer Commune nicht ſo deutlich gezeigt hätte. 
Auch im Kreiſe der Socialiſten ſelber tft dieſe An⸗ 
ſchauung über die eigene Partei jetzt mannigfach zum 
Durchbruch gekommen und einer ihrer eifrigſten Anhänger, 
deer bekannte franzöſiſche Gelehrte Littré, hat neuerdings 
ſein Urtheil in den folgenden bemerkenswerthen Sätzen 
geäußert: „Obwohl durch einen Zwiſchenraum von vie⸗ 
len Jahren getrennt, haben die beiden Pariſer Inſurrec⸗ 
tionen vom Juni 1848 u. März 1871 nichtsdeſtoweniger 
das gleiche Ziel und die gleichen Theilnehmer. Die näm⸗ 
lichen Theilnehmer: die ſocialiſtiſchen Arbeiter; das gleiche 
Ziel: die Herrſchaft über Frankreich. Ergriffen von dem 
entſetzlichen Schauspiele des Jahres 1848, meinte Herr 
Comle darin einen Anhaltspunkt für ſeine Theorie der 
Durchgangsperiode zu erblicken, in der wir uns gegenwär⸗ 
tig befänden; er ſtellte ſich auf den Standpunkt des Tri⸗ 
umphes der Arbeiterelaſſen und meinte, daß dieſe Claſſen 
und die größten Städte, wo dieſelben in Maſſen ange⸗ 
häuft ſich befinden, am geeignetſten ſeien, eine revolutionäre 
Situation zu beherrſchen, da ſie in höherm Grade als alle 
andern von den reactionären Doctrinen und Intereſſen ſich 
losgeſagt haben. Ich lieh dieſer Anſicht meine Feder u. 
redigirte den von ihm entworfenen Plan; aber ſeit langer 
Zeit habe ich meine Anſchauungen geändert. Drei Irr⸗ 
thümer machen jenen auf der Idee eines Uebergewichs der 
Arbeiterclaſſen begründeten Plan in der gegenmwärtiden 
Phaſe der Revolution zunichte. Der erſte Irrthum be⸗ 
ſtand darin, daß Herr Comte die großen Kriege nicht 
mehr für möglich hielt. Nun ſind aber große Kriege 
moglich, fie find zum Ausbruche gekommen und werden 
noch ausbrechen, und der Socialismus hat kein Mittel, 
jener Thatſache entgegenzuwirken Der Irrthum lag in 
der Meinung, daß die Arbeiterclaſſen regierungsfähig ſeien; 
im Gegentheil, ſie haben ihre Umfähigkeit hierzu bewieſen. 
Ein dritter Irrthum endlich lag in der Vermuthung, daß 
die Arbeiterclaſſen eine große geiftige Unabhängigkeit be⸗ 
wahrten in Betreff gewiſſer Vortheile, welche die andern 
Geſellſchaftselaſſen feſſeln; dieſe Unabhängigkeit beſteht 
aber auch nicht, fie iſt niedergehalten durch einen engherzi⸗ 
gen Socialismus, der nur an ſich ſelbſt denkt und damit 

zu jeder wirklich allgemeinen Action unfähig iſt!“ 


= 


— Ueber die fogenannten Benedettiſchen Ent⸗ 
hüllungen, die wir unmöglich in ihrer voluminöſen 
Ausführlichkeit, ohne die Grenzen des Blattes zu über⸗ 
ſchreiten, unſern Leſern bringen können, geht uns ſtatt 
deſſen folgende zur Mittheilung geeignete, ſehr inſtruetive 
Auslaſſung zu. 

Die Enthüllungen, die der frühere Botſchafter Frank⸗ 
reichs am hieſigen Hofe über die Unterredungen gemacht 
hat, welche derselbe mit dem Fürſten Bismarck kurz vor 
Beginn des deutſch⸗öͤſterreichiſchen Krieges pflog, find von 
der preußenfeindlichen Preſſe vielfach dazu benutzt wor⸗ 
den, um die Politik unſers leitenden Staatsmaunes in 
dem Lichte einer Agreſſiv⸗ Politik erſcheinen zu laſſen. 
Fürſt Bismarck, heißt es, habe für ſeine Zwecke den Krieg 
nöthig gehabt und darum bei Zeiten die erforderlichen 
Kriegseinleitungen auf diplomatiſchem wie auf militä⸗ 
riſchem Gebiete getroffen. Hierzu iſt zunächſt zu bemer⸗ 
ken, daß, wenn Bismarck, wie er das bekanntlich ja auch 
ſelber eingeſtanden, bei Uebernahme der preußiſchen Staats⸗ 
geſchäfte die Herſtellung des Deutſchen Reiches in irgend 
einer Form in Ausſicht nahm, er vor Allem daran den⸗ 
ken mußte, den Widerſtand zu beſeitigen, den die aus⸗ 
wärtigen Mächte der Einigung Deutſchlands ſeit Jahr⸗ 
hunderten entgegenſtellten, denn daß dieſer Widerſtand 
nicht auf friedlichem Wege, nicht lediglich durch diploma⸗ 
tiſche Aktionen überwunden werden konnte, lag für jeden 
unbefangenen Politiker, und wieviel mehr noch für einen 
Staatsmann von dem Scharfblicke Bismarcks auf der 
Hand. Es handelte ſich alſo darum, Fraakreich über die 
eigentlichen Abſichten der preußiſchen Politik irre zu füh⸗ 
ren, um ſo die ganze Kraft des Landes gegen das ſeit 
vielen Menſchenaltern auf die Niederhaltung Preußens 
und des deutſchen Volksgeiſtes ſinnende Oeſterreich ver- 
wenden zu können. Daß hierbei Fürſt Bismarck mit 
großem Geſchick operirte, darüber laſſen die Enthüllungen 
Benedetti's allerdings keinen Zweifel; wurde doch der franz. 
Botſchafter, wiewohl ihm keineswegs das Verſtändniß für 
die Ziele der preußiſchen Politik und der Bismarck'ſchen 
Staatskunſt fehlte, durch die Unterredungen mit dem Fürſten 
Bismarck zu der Illuſion verleitet, von Preußen event. 
Vortheile für die Machtſtellung des napoleoniſchen Kaiſer⸗ 
reichs erlangen zu können. Dieſe Illuſion nun hat weſent⸗ 
lich zu den Erfolgen der deutſchen Politik Preußens bei⸗ 
getragen, nicht Bismarck allein, ſondern die ganze Deutſche 
Nation zog daraus einen nicht hoch genug zu veranſchlagenden 
Vortheil, ſie leiſtete alſo nicht dem Ehrgeiz eines Einzel⸗ 
nen, ſondern dem Nationalintereſſe ganz Deutſchlands 
Vorſchub. — Was die Enthüllungen anlangt, welche der 
„D. R. Anz.“ event. in Aus icht ſtellt, fo betreffen dieſel⸗ 


ben die verſchiedenen Verſuche, welche Frankreich machte, 
um Preußen nach dem Sabre 1866 zu einem fran ; 
nachdem der franzöſiſche 


bezüglich Belgiens zu bewegen, 
Botſchafter darüber belehrt worden war, daß eine Abtre⸗ 
tung Deutſcher Gebietstheile an Frankreich gewiſſermaßen 
als Compenſation für die Anrexionen Preußens unter kei⸗ 
nen Umſtänden ftattfinden werde; Deutſchland hätte, wenn 
es nur gewollt, um den Preis einer Stärkung, einer Ge⸗ 
bietserweiterung Frankreichs nach dem Norden zu, ſowohl 
von Oeſterreich im Gebiete der Elbe, als von Rußland 
im Gebiete der Weichſel, die umfaſſendſten Terrainabtre- 
tungen erlangen können; Prenßen verſchmähte dies jedoch 


in dem Bewußtſein, daß es durch eine Verſtärkung der 


franzöſiſchen Machtſtellung die Intereſſen Europa's nicht 
minder als diejenigen Deutſchland verletzt hätte. Den 
weiteren Enthüllungen Benedetti's ſieht man hier mit 
kühler Ruhe entgegen, jeden Augenblick zur kräftigen Ab⸗ 


wehr bereit. 
— ä.ä b ͤä ä. ä . 'é'. r ; ͤ— .. !:... 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Forderungen der Czechen find 
wie wir das ſchon öfter ausgeführt haben, nicht blos auf 
den Umſturz der öſterreichiſchen Verfaſſung, ſondern gleich⸗ 
zeitig auch gegen die Magyaren wie gegen die Deutſchen 
gerichtet; ihre Erfüllung würde daher die Sicherheit des 
Deutſchen Reichs auf's äußerſte gefährden, und es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß hierüber weder in Oeſterreich noch 
in Ungarn ein Zweifel beſtehen kann. Auch iſt Graf 
Beuſt nunmehr in die Aktion gegen die Czechen getreten, 
weil er in ihren Forderungen die Gefährdung der Ver⸗ 
faſſung, des ungariſchen Ausgleichs und der auswärtigen 
Politik erkennt. Die czechiſche Agitation erſtrebt die Her⸗ 
ſtellung eines großen böhiſchen Königreichs, in welchem 
nahezu fünf Millionen Czechen über drei Millionen 
Deutſche verfügen, denn auf die ſogenannten Länder der 
Böhmischen Krone, Böhmen, Mähren und Schleſien, kom⸗ 
men nach der letzten Zählung vom Jahre 1869 über drei 
Millionen Czechen auf Böhmen, 1,400,000 Czechen auf 
Mähren und 250,000 Czechen auf Schleſien, während 
von den Deutſchen zwei Millionen in Böhmen 200,000 
in Mähren und 250,000 in Schleſien leben. Die Deut- 
ſchen befinden ſich hier in bedeutender Minorität und 
würden von ihren Landsleuten im übrigen Oeſterreich bei 
der Ausdehnung der böhmiſchen Verfaſſung auf alle 
Zweige des Staatslebens ſo ziemlich abgeſchnitten, wohin⸗ 
gegen ſie nach der bisherigen Verfaſſung in Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich mit einer Bevölkerung von 14 Millionen den zahl⸗ 
reichſten Volksſtamm bildeten und darum die Hegemonie 
führten. Die Herſtellung dieſes großezechiſchen, norbilavi- 
ſchen Reiches würde nun für die Nationalität der Deut⸗ 
ſchen und Magyaren an ſich noch keine erhebliche Gefahr 
heraufbeſchwören können, wenn in den übrigen Theilen der 
öͤſterreichiſch-ungariſchen Monarchie die Deutſchen und 
Magyaren ausſchließlich die überwiegende Mehrzahl bilde⸗ 
ten. Dem iſt jedoch nicht ſo; von den mehr als 16 Mil⸗ 


men 


4 


lionen Nord⸗ und Südſlaven des öſterreichiſchen Kaiſer!?“ 
ſtaats kommen auf Zisleithanien 11 Millionen und auf 
Ungarn mehr als 5 Millionen; mehr als 11 Millionen 
Slaven leben alſo in den Ländern außerhalb der böbme 
ſchen Krone, die ſchon jetzt mit dem Gedanken der Bildung 
eines ſüdflaviſchen Reiches umgehen. Die Slaviſirung 
Oeſterreichs würde in der That nur noch eine Frage 
Zeit ſein, wenn die Forderungen der Czechen wirklich von 
der zisleithaniſchen Regierung würden genehmigt werden. 
Die Magharen würden alsbald daſſelbe Sickſal erfahren 
im Süden der Monarchie wie die Deutſchen im Norden 
des Kaiſerſtaats, neben der öſterreichiſchen Verfaſſung alſo 
noch der ungariſche Ausgleich vom Jahre 1867 über Bord 
geworfen werden. In welcher Richtung alsdann die aus- 
wärtige Politik Oeſterreichs ſteuern würde, liegt auf der 
Hand. Die Politik der Czechen, welche auf den Gedan? 
ken der Wiedererſtarkung Frankreichs einerſeits und der 
Wiederaufnahme der orientaliſchen Politik Rußlands an? 
derſeits bafirt iſt, würde die allein herrſchende in Delle 
reich fein. Oeſterreich würde nicht die europäiſche Polit 
des Deutſchen Reiches, ſondern die nniverſal⸗monarchiſchen 1 
Pläne Rußlands unterſtützen; es würde nicht der Bundes- 
genoſſe Deutſchlands, ſondern der Vasall Rußlands ſein Zu 
— Zur Abwehr eines ſolchen Geſchicks wird allerdings 2 
890 Beuſt Urſache haben, alle Hebel in Bewegung zu 
etzen. 8 
Frankreich. Zu dem Einvernehmen zwiſchen 
Deutſchland u. Oeſterrreich bemerkt der „Conſtitutionnel?? 
Was uns betrifft, ſo ſtände es uns heut ſchlecht an, bie 
ſes Einvernehmen mit ſcheelen Blicken zu betrachten. g 
gab eine Zeit, da wir die Lage im Herzen von Europa 
anders auffaßten, da wir meinten, daß die politiſche Ein 
heit der verſchiedenen deutſchen Staaten mit allen für die 
germaniſche Nationalität nothwendigen Bürgſchaften 8 
geſtellt werden könne ohne Gefahr für die Nachbarftalt 
ten und das Gleichgewicht Europas. Europa theilte nic 
unſere Abſicht. Auf alle Fälle that es nichts, um dien 
Politik Frankreichs zu unterſtützen, welche den allgeme “ 
nen Intereſſen entſprach. So iſt denn mit uns ane 
das alte Europa beſiegt worden, und für die Zukunf * 
wird ein neues Gleichgewicht zu ſchaffen, ein neues zZ 
kerrecht zu gründen fein. Das alte Syſtem der Allian⸗ 
cen iſt zerſtört: Europa hat ſich von Frankreich losge 
ſagt, Frankreich iſt quitt mit Europa. Sammeln wir 
uns, und überlaſſen wir es den Cabineten, ihre Allian, 
cen zu bilden: früh oder ſpät wird ſchon an uns die Reihe 
kommen. Bi 
Das „Univers“ endlich iſt unwillig, daß zwiſchen 
Oeſterreich und Deutſchland wirklich eine Verſöhnung 
ſtattgefunden haben ſolle. „Obgleich“, meint das ultra 
monkane Blatt ſchließlich, „Alles von dem ſächſi 
Kanzler zu befürchten iſt, ſo wollen wir doch noch 
ten, ehe wir an die von Wilhelm angekündigte ung 
erliche Allianz des Opfers und des Henkers glaub 
Ungeachtet der heftigen Sprache der letzteren Blätte 
der Eindruck, welchen die kaiſerliche Rede hier machte, © 
beruhigender zu nennen. f 


reich eine unbekannte Gegend ſei, noch unb u 


ein franzöſiſches Blatt ift das folgende herbe Urtheil, va 
Die galiziſchen Polen find wie ihre Landsleute, 1 


t. 


Das amtliche Blatt theilt ferner mit, daß vom 1. 
bis zum 15. Oktober von den Militärgerichten 740 Fe. 
laſſungen verfügt worden find. In derſelben fünf 
Periode wurden 91 Urtheile gefällt. Bis zum 16. Oktobe“ 
waren im Ganzen 8918 Freilaſſungen erfolgt. N 

Wie die „France“ meldet, hat der Präfekt von fe 
ſika ſoeben durch ein Dekret den Maire von Sartene In 
zwei Monate ſeiner Funktionen enthoben. Der Erlaß 1 
darauf gegründet, daß der Maire „durch mehrfache 5 
die Regierung angegriffen, welche die Beſchlüſſe der Nati 1 
nalverſammlung Frankreich geboten haben.“ Nach 9% 
„Patrie“ verhält es ſich mit den Truppenſendungen m Pr 
Korſika wie folgt: Seit dem Beginn des algeriſchen nac 
ſtandes ſeien die arabiſchen Gefangenen proviſorich 5 ; 
Toulon geſchickt worden. Dort ſei aber ſchließlich den 
Raum beſchränkt, weil eine Anzahl Verurtheilter aus de, 
Tagen der Kommune vor der Einſchiffung nach 
ledonien ebenfalls nach Toulon transportirt wor 
Man habe ſich nun dahin entſchieden, die arabiſ 
fangenen ſofort nach Korſika überzuführen und in d ien 
gebung von Baſtia zu interniren. Zwei Jägerkompagn e 
und eine Kompagnie Linieninfanterie wurden nach u 
Inſel geſchickt, um zur Bewachung der Gefangenen ? 
dienen. F Ein⸗ 

Amerika. Newyork. Aus den intereſſanten Miß 
zelheiten über den Fortgang der Agitation gegen die ſten 
verwaltung der ſtädtiſchen Finanzen, die uns die va 15 
Poſtnachrichten aus Newyork vom 6. d. gebracht balche 
iſt zu erſehen, daß der Siebziger Ausſchuß alles Mög die 
thut, um 


zeitig Opfer ihrer fehlerhaften Verfaſſung ſowie des Paß 


* 
7 


die ganzen Betrügereien bloß zu legen und 6 
ganze Spitzbubenbande den Gerichten zu überliefern. 


1 „efteulich zu ſehen, daß der Richter Barnard den Muth 
55 für die gute Sache einzuftehen und öffentlich die 
rung abzugeben: „faſt alle durchgängigen Pferde und 

aue gängigen Frauenzimmer werden aus der Stadtkaſſe 
1 Sebalten — — — die Herren von der Jury mögen 

1 Sache ihre vollſte Aufmerkſamkeit ſchenken, damit 
ne von den Leuten, welche jetzt im Genuſſe von Sine⸗ 
f e ſind, ernſtlich an die Arbeit gehen und ihr Leben 
h ehrliche Weiſe friſten, falls fie dies noch können, oder 
hir ‚dab fie ſich auf den Straßenraub verlegen, und daß 
Sm m Stande find, fie ins Gefängniß oder an den 
een zu ſchicken.“ Durch ſolche Reden ermuthigt, hat 
90 gGürger⸗Ausſchuß eine Kriminal⸗Procedur gegen den 
Din Hall anhängig gemacht, von der ſie ſich aller⸗ 
I vorerſt noch wenig verſprechen, da der Mayor viele 
Sr bat und ohne Zweifel im Stande fein wird, die 
an Ölworenen - Bänke mit dieſen zu beſetzen. Aber trotz 
a Schwierigkeiten iſt der Ausſchuß entſchloſſen auf 
6, Entſchiedenſte vorzugehen, und ſeine Hoffnungen auf 
niz J. haben ſich durch die Thatſache gekräftigt, daß be- 
den einer von den Lieferanten, welche ihre Taſchen aus 
fing tiſchen Säckel gefüllt haben, ein reumüthiges Ge⸗ 
Gen niß abgelegt und vollſtändigen Schadenerſatz verſpro⸗ 
hat hat. Derſelbe — John H. Kaiſer mit Namen — 
Heng eingeſtandener Maßen 650,000 Dollars auf dieſe 
ra in die Taſche geſteckt, welche er jetzt wieder auszu⸗ 
| 2 verſpricht. Man erwartet, daß andere Lieferanten 
em Beiſpiel folgen werden. 


— 3 


Provinzielles. 


9 Grau denz, 18. October. G. G. Vorgeſtern trat in 
N ſanenwerder das Comité für die rechte Weichſeluferbahn 
) ammen, um die nöthigen Schritte zur Beſchaffung der 
6 tel für die durch den Herrn Handelsminiſter inzwiſchen 
neordnete Ausführung der Vorarbeiten zu berathen. 
W wir hören, wurde beſchloſſen, die Koſten auf die 
Nutte Graudenz, Marienwerder, Stuhm und Marien⸗ 
end nach Maßgabe der auf fie fallenden Eiſenbahnlän⸗ 
5 zu repartiren und die Kreistage um Bewilligung der 
ubartirten Summen anzugehen. Gleichzeitig entſchied 
an ſich dahin, den Bahnhof Jablonowo als ſüdlichen 
ndpunkt der projectirten Bahn anzunehmen. 
Uebrigens verlautet, daß inzwiſchen auch für das 
ſahuprojekt Warſchau⸗Dt. Eylau- Marienburg die Aus⸗ 
6 geſtiegen ſind. Der Oberbürgermeiſter von Dan⸗ 
Hr. v. Winter hält ſich zur Zeit in Warſchau auf 


0 
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leur Herr Stotz für 
n Saale der Schendel! 1 € 
liches Abendeſſen, als Anerkennung für den Eifer, 
chen fie bei den nur 15monatlichen 

N. Die bisherigen jo bedeutenden 
e find vornehmlich Hrn. Stotz zuzuſchreiben, der das 


kommen, deren Eintreffen nächſtens bevorſteht 


Verſchiedenes. 


4. Die Friedenspräſenzſtärke der deutſchen 
mee beträgt im Jahre 1872 nicht 385,770 Mann, wie 
der angenommen wurde, ſondern unter Hinzurechnung 
N ontinegentsquote für Elſaß⸗Lothringen 401,659 Mann. 
aß⸗Lothringen wird demnach einen Beitrag zu den mis 
chen Ausgaben in Höhe von 3,5750 25 Thaler leiſten, 
die Geſammtausgaben die Summe 
at 89,996,393 Thaler betragen. Der Militär 
t liegt jetzt dem Bundesrathe vor. Durch ihn 
id die Vermuthung einiger Blätter, als ob die Erhö⸗ 
zung des Militäretats dadurch vermieden worden, daß die 
den Kriegscontributionen zu zahlenden Beträge für den 
litäretat verwendet würden, widerlezt. Die dem Etat 
legende Denkſchrift erklärt ausdrücklich, für das Jahr 
2 ſei es noch möglich, mit dem bisherigen Pauſchſatze 
225 Thlr. pro Kopf des oben angegebenen Friedens⸗ 
vſtandes von 401,659 Mann auszukommen u. auch die 
br zu den einmaligen extraordinären Bedürfuißen zu 
igen, mit Rückſicht auf das Unterbleiben der Uebun⸗ 
er Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, auf die 
e Einſtellung der Rekruten in Elſaß Lothringen, auf 
Verbleib der 50,000 Mann Occupationstruppen in 
kreich und auf das Retabliſſement der Armee. Trotz⸗ 
die Fixirung dieſer Summe von ca. 90 Millionen 
eine Vermehrung analog der Vergrößerung des Reichs 
) zu ſchließen ſcheint, fo birgt dieſelbe wenn man 
8 ſpätere Einrücken der Elſaß⸗Lothringer in den Etat, 
noch nicht definitiv feſtgeſetzten Beſtimmungen für die 
N Contingente ꝛc. in Anrechnung bringt, thatſächlich 
Sthöhung des Militäraufwandes im Ganzen ven 10 
in Procent in ſich, eine Erhöhung, welche in den 
= ſten Jahren überall auch ziffermäßig herantreten wird. 


= 


gab Herr Dr. Brohm den II. Theil des am 12. d. begonnenen 
Vortrages über die inneren Zuſtände von Frankreich in den 


irrung der Begriffe über das gegenfeitige Verhältniß des Staa⸗ 


Rechts auf Arbeit hervorhob, auch die Anſichten der Commu⸗ 


Ju deu Spezialziffern tritt ſchon jetzt die Erhöhung 
deutlich hervor. Die ſächſiſchen und die mecklenburgiſchen 
Contingente ſind durch die Neubildungen nicht berührt. 
Gleichwohl erhöht ſich gegen 1871 der Spezialetat für 
Sachſen um 5 Prozent, für Meckleuburg um 10 Prozent. 
— Wenn man die Ziffern des letzten norddeutſchen Etats 
überall, entſprechend der größeren Bevölkerung des ges 
ſammten deutſchen Reichs erhöht, zeigt der neue Etat un⸗ 
gefähr folgende Aenderungen gegen die bisherigen Finanz⸗ 
verhältniſſe: A. Mehrausgaben: 1) Marine 881,000 
Thlr.; 2.) Civilverwaltung 265,833 Thlr.; 3.) Defieit 
der Telegraphenverwaltung 403,468 Thlr.; 4.) Schulden⸗ 
verwaltung 100,000 Thlr. Summe der Mehrausgaben 
1,642,100 Thlr. — Dagegen Mehr⸗Einnahmen: 1.) Poſt 
420,960 Thlr. 2.) Wechſelſtempel 364,000 Thlr. 3.) 
Zölle und Verbrauchsſteuern 4,656,932 Thlr., Summa 
5,441,892 Thlr., wovon die Mehrausgaben abgezogen, 
ein Ueberſchuß von 3,799,791 Thlr. bleibt. 

— Die gegenwärtig von den Socialdemokraten 
geplante Centraliſation der berliner Arbeiter dürfte noch 
nicht jo bald in Scene gehen, da das Project ſelbſt bei 
den Anhängern der Hirſch-Dunkerſchen Gewerkvereine auf 
die heftigſte Oppoſition ſtößt. Letztere ſehen darin nicht 
einen Vortheil für die Arbeiter ebensowenig für die Arbeit⸗ 
geber, ſondern ſehen in dieſem Einführen der geſammten 
Arbeitermaſſe in den ſocialen Kampf nur ein ſchlaues 
Manöver der Petroleumpartei, um die „räudigen“ Orts- 
vereinsſchafe in den Kreis der ſocialiſtiſchen Leithammel ein⸗ 
zufügen. Die angeſtrebte Vereinigung ſämmlicher Ar⸗ 
beiter aller Parteiſchattirungen ſcheint ſomit in das Ge⸗ 
gentheil umzuſchlagen. Der Centraliſationsſtange der So» 
zialiſtenführer halten die Anhänger der Gewerkvereine 
das Panier der „Einigungsämter“ gegenüber; zu wel⸗ 
chem fie ſchwören, als dem einzigen Mittel gleichberech⸗ 
tigte Intereſſen in befriedigender Weiſe zu vertreten. 
Die Jünger Toölcke'ſchen Stockes werden ſich indeß 
nie dazu bequemen den aus Arbeitgebern wie Arbeitneh⸗ 
mern gebildeten Schiedsgerichten beizuwohnen, welche ſich 
ab und zu verſammeln um am grünen Tiſch in zwangs⸗ 
loſer Berathung Differenzialpunkte zu begleichen u. Löhne 
ſowie ſonſtige Arbeitsverhältniſſe zu regeln. Trotzdem la⸗ 
den heute die Gewerkvereine in einem längeren Aufrufe 
alle Arbeitgeber wie Arbeitnehmer auf, ſich ihren Beſtre⸗ 
bungen anzuſchließen und laut und nachdrücklich die Bil⸗ 
dung von Einigungsämtern zu unterſtützin. 


rr ———— ——— . — 


Locales. 


— Perſonal-Ehronik. Der Abgeordnete zum deutſchen 
Reichstage für die Kreiſe Culm-Thorn, Herr Juſtizrath Dr. 
Meyer, iſt am 22. d. von bier abgereiſt um der Seſſion bei⸗ 
zuwohnen. . i 3 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am 19. d. M 


ierziger Jah ren von 1830-1870 u. ſchilderte darin die Ver⸗ 
tes und ſeiner Bewohner, welche in der Zeit der Republik 1848 
hervortrat, wobei er namentlich die thörichte Forderung des 


niſten und der Socialiſten nach Fouriers Ideen beſprach, dann 
auf die Zuſtände unter dem Regiment Napoleons III. einging 
und den gänzlichen Verfall der Sitten ſowie deſſen Urſachen 
darlegte, und aus dieſem inneren Verfall das Unglück herleitete, 
in welches das Land durch den letzten Krieg geſtürzt wurde. 

In den nächſten Zuſammenkünften werden Gegenſtände zur 
Erörterung kommen, welche jedem Bewohner unſerer Stadt, 
namentlich aber allen Gewerbetreibenden beſonders nahe liegen, 
nämlich die mit dem 1. Januar k. J. in ausſchließliche Gel⸗ 
tung tretende neue Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung. Auf Ans 
ſuchen des Vorſtandes hat mit dankenswerther Bereitwilligkeit 
Herr Prof. Dr. Fasbender einen Vortrag über dieſen für Alle 
hochwichtigen Gegenſtand zugeſagt. Herr F. wird ſeinen Vor⸗ 
trag vorzugsweiſe auf das Gebiet und Bedürfniß des Gewerbe⸗ 
Betriebs richten, und dabei insbeſondere die Punkte erörtern, 
welche für Handwerker, die ſolche neuen Maaße und Gewichte 
anzufertigen oder anzuweuden haben, von Wichtigkeit ſind. 
Im genauen Anſchluß an den Vortrag des Herrn F. wird am 
2. November Herr Aichmeiſter Orth die Art, in welcher die 
Aichungen bewirkt werden, practiſch zeigen und ein anſchauliches 
Bild des Verfahrens geben. Herr Orth hat wegen feiner aus⸗ 
gezeichneten Tüchtigkeit im Aichungsgeſchäft bereits wiederholt 
ehrenvolle Anerkennung von dem Kgl. Aichungsinſpector erhal⸗ 
ten, er dankt aber nach ſeinem eigenen Ausſpruch dieſe Tüch⸗ 
tigkeit und deren Anerkennung weſentlich der großen Klarheit, 
mit welcher ihm bei ſeiner Vorbereitung zu dieſem Amte Herr 
Prof. Dr, Fasbender die Grundlagen und Grundſätze des Ver⸗ 
fahrens auseinandergeſetzt hat. Im Intereſſe der Handwerker 
ſelbſt iſt es ſehr wünſchenswerth, daß recht viele die ihnen am 
26. October und 2. November gebotene Gelegenheit benutzen 
und durch den zahlreichen und aufmerkſamen Beſuch der Vor⸗ 
träge ſich ein genaues Verſtändniß der neuen Ordnung zu 
eignem Gewinn erwerben. 

— Die Handelskammer hatte am 20. d. Mts. eine Sitzung, 
in welcher hauptſächlich die Münzreform und ein Erlaß des 
Herrn Oberpräſidenten an dieſelbe in Bezug auf die diesjährige 
Mißernte der Kartoffeln, wodurch die Begegnung einer mög⸗ 
lichen Kalamität in Zeiten geboten ſcheine und worüber eine 
gutachtliche Aeußerung erfordert wird. Die Angelegenheit der 
Erwerbung von Lagerplätzen am jenſeitigen Ufer wurde nächſt⸗ 
dem noch behandelt und ebenſo die Anlage eines chauſſirten 
Weges von einem Punkte — deren drei in Vorſchlag gebracht 
find — der Liſſomitzer Chauſſee nach dem Mockerſchen Bahn⸗ 
hofe in nicht zu großer Entfernung von der Stadt. — Hinſichts 


nen auch die nachfolgenden 88 10 u. 14, ſowie die entſprechen⸗ 
den Vorſchriften des Regulatios im Entwurf des Minifteriums 


der Münzreform wurde eine Vorſtellung an das Reichskanzler⸗ 
amt dahin beſchloſſen, die Anträge des deutſchen Handelstages 
und feines bleibenden Ausſchuſſes im Allgemeinen für zweck⸗ 
mäßig zu erklären, in Bezug auf das Münzſyſtem aber, gemäß 
den Lübecker Reſolutionen, die Zugrundelegung des Goldgul⸗ 
dens & 20 Sgr. als den verſchiedenartig erhobenen Intereſſen 
am Meiſten entſprechend, empfohlen r 

— Poſtfreimarzen. Der Verkauf der neuen zum 1. Januar 
1872 in Giltigkeit tretenden Poſtfreimarken wird bei den Poſt⸗ 
anſtalten in Elſaß⸗Lothringen und im Großherzogthum Baden 
in den letzten Tagen des Monats December d. J., bei allen 5 
übrigen Deutſchen Reichs⸗Poſtanſtalten ſchon Mitte December 
d. J. beginnen. Die am 1. Januar 1872 in den Händen des 
Publikums verbleibenden Freimarken, Franco-Couverts und 
geſtempelten Streifbänder der bisherigen Art können bis ein⸗ 
ſchließlich 15. Februar 1872 bei den Poſtannahmeſtellen gegen 
neue Poſtwerthzeichen gleichen Wertbs umgetauſcht werden. — 
Der Umtauſch findet je nach der Münzwährung der zurückzu⸗ 
liefernden Marken nur bei den Poſtanſtalten desjenigen Münz⸗ 
gebietes ſtatt, in welchem die Ausgabe der Marken erfolgt iſt. 
— Vom 16. Februar 1872 ab werden die bisherigen Poſtwerth⸗ 
zeichen zum Umtauſch nicht mehr angenommen und verlieren 
ihren Werth. Es empfiehlt ſich, ſchon jetzt beim Ankauf von 
Marken der bisherigen Art den Bedarf thunlichſt nicht über 
den 31. December hinaus zu bemeſſen. 

— Rayongeſetz. Daſſelbe wird, wie bereits durch die Thron⸗ 
rede verheißen, in der jetzigen Seſſion des Reichstages zur 
Berathung kommen. Ueber die Vorlage, wie ſie aus den Hän⸗ 
den des Bundesraths an den Reichstag gelangt, erfahren und 
theilen wir bei dem ſo bedeutenden Intereſſe der betreffenden 
Ausſichteu für Thorn Nachſtehendes mit: 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Beſchränkung des Grund⸗ 
eigenthums in der Umgebung der Feſtungen, über welchen jetzt 
die Ausſchüſſe des Bundesrathes für das Landheer und die 
Feſtungen und für Juſtizweſen Bericht erſtattet haben, iſt ledig⸗ 
lich eine Wiederholung der am 16. Mai 1870 dem Reichstage 
zugegangenen Vorlage, welche aber wegen Schluſſes der Seſſion 
nicht mehr zur Verhandlung gekommen iſt. Der jetzige Ent⸗ 
wurf unterſcheidet ſich von dem früheren nur dadurch, daß an 
die Stelle des Norddeutſchen Bundes und des Bundes-Feld⸗ 
herrn die entſprechenden Bezeichnungen des deutſchen Reiches 
getreten ſind. Die Ausſchüſſe haben den Entwurf ihrerſeits 
mehrfach modificirt, und zwar in 17 von den 26 Paragraphen 
des Geſetzes und in 11 von den 15 Paragraphen des dazu ge⸗ 
hörigen Regulativs. Mehrere Abänderungen erſchienen den 
Ausſchüſſen durch die Berückſichtigung des Bündnißvertrages 
mit Bayern, beziehungsweiſe der Militair⸗Konvention geboten. 
Von größerer Tragweite iſt die in § 7 getroffene Abänderung. 
In dieſem wie in $ 8 des Entwurfs des Reichskanzleramts 
ſollte nämlich die Entſcheidung darüber, ob aus lokalen Rück⸗ 
ſichten Einſchränkungen des Rayons zuläſſig ſeien, ſowie die 
Beſtimmung über den Umfang der Esplanade beim Neubau 
einer Citadelle dem „preußiſchen Kriegsminiſterium, als Organ 
des Kaiſers“, übertragen werden und dem entſprechend bezeich⸗ 


als die Rekurs⸗Inſtanz für alle gegen die Verfügungen der 
Kommandantur erhobenen Beſchwerden. — Schon bei der frü⸗ 
heren Berathung des Gegenſtandes im April 1870 hatten die 
Ausſchüſſe ſich nun bereits dabin ausgeſprochen, daß es forma⸗ 
len und materiellen Bedenken unterliegen könne, die hier frag⸗ 
lichen Entſcheidungen einer außerhalb der Bundes⸗Inſtitutionen 
ſtehenden Militärbehörde eines Bundesſtaates zu überweiſen. 
Dieſe Bedenken ſind durch den Hinzutritt der ſüddeutſchen 
Staaten ſowie durch die beſonderen, auf das Militärweſen be⸗ 
züglichen Beſtimmungen des mit Bayern geſchloſſenen Bündniß⸗ 
vertrages vom 23. November 1870 noch erheblich vermehrt. Be 
Es mußte vor allem wünſchenswerth erſcheinen, dem zu erlaſſen⸗ 8 
den Reichsgeſetze eine gleichmäßige Ausführung im ganzen 
Bundesgebiete zu ſichern. Dieſes Ziel würde ſich nach der 
übereinſtimmenden Anſicht der Ausſchüſſe nur durch Einſetzung 
einer beſonderen Militär-Kommiſſion erreichen laſſen. Die 
Ausſchüſſe ſchlagen demnach die Einſetzung einer beſonderen 
Rayonkommiſſion vor, welche vom Kaiſer zu berufen wäre 
und in welcher die betheiligten Staaten ihre Vertretung finden 
würden. Die Kompetenz dieſer „Reichsrayonkommiſſion“ würde 
aber nicht auf die Genehmigung etwaiger Abweichungen von 
der Ausdehnung des Rayons zu beſchränken ſein, ſondern füg⸗ 
lich auch auf die Frage ausgedehnt werden können, ob und in 
wie weit innerbalb der abgeſteckten Rayons von den geſetzlichen 
Beſchränkungen des Grundeigenthums Abweichungen zu geſtat⸗ 
ten ſeien. Würde nach dieſem Antrage der Ausſchüſſe der § 7 
modificirt, jo müßte in den SS 8, 10, 14 des Geſetzes, ſowie 
in den 8$ 4, s und 14 des Regulativs die Reichs⸗Rayonkom⸗ 
miſſion an die Stelle des preußiſchen Kriegs-Miniſteriums 
treten. — 

— Sotterie. Bei der am 21. October fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Kl. 144. Kgl. Preuß Klaſſen⸗Lotterie wurden folgende 
Gewinne gezogen: 1 Hauptgewinn zu 150000 Thlr. nach Mag⸗ 
geburg bei Roch auf Nr. 61595. 1 Hauptgewinn zu 100000 
Thlr. nach Köln bei Reinbold auf Nr. 11380. 2 Gewinne zu 
5000 Thlr. auf Nr. 30063 43215. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. 
auf Nr. 17290 61075. 38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 
167 7105 18127 183 22507 996 24610 27071 31144 34915 
35346 36582 38051 655 40648 42488 46384 47676 51115 54006 
58098 59338 62960 63298 64416 70566 671 72986 80092 561 
85501 86142 884 89087 593 91269 689 698, 45 Gewinne zu 
500 Thlr. auf Nr. 286 587 969 1214 3032 934 5855 8519 
9473 10950 12556 17261 19933 23179 526 25696 26528 28986 
29838 30731 31229 34535 34797 36125 37169 549 39588 42857 
43131 46098 52588 54969 57597 792 59088 60800 61015 63341 
351 68692 70907 75427 929 87419 88941. 
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Pfandbriefe Weſtpreußiſche /o 95¼ b. G.] große nach Qualität 106 — 112 Pfd. von 47 — 51 Thlr. 
‚ Preußiſche Rentenbriefe 4 92½ B. 2000 Pfd. ; 
P reu 6 l ſch 2 on d 8. — Erbſen, nach Qualität 50—53 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
4 ; Hafe Qualitä 37—: . 2000 Pfd. 
Berliner Cours am 21. October. Getreide⸗Markt. S nen . bez 000 Pf | 
Nordd. Bundes⸗Anleihe 5%, ãůĩN•ʃ⁸ʃꝗan 2... =. 100½ bz. e ee: ee Stettin, den 21. October., Nachmittags 1 Uhr. 0 
Conſolidirte Anleihe 4½ 00 99/8 bz. G. Weni £ Be Preise ven 8 Weizen, loco 68 — 82, per Oktober 81 Br., pr Oeto 7 
Freiwillige Anleihe 4½ . 2. 2 2 22... 99/4 G. Weiz 8 ai 261 30 Pfd. 7375 Thlr., bellbunt 126—130 November 80½ per Frühjahr 81½. B. 
Staatsanleihe von 1859 5% 2. 2. 2 2. 1025/8 bz. . 5 [Roggen, loco 54—58½, per October 58½, Detober- Novell! 


Pfd. 78-82 Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 81 83 Thlr. pr. 


Otrdentl. Stadtverordneten ⸗ Sitzung 
Mittwoch, den 25. October, Nachm. 3 Uhr. 


Mittheilungen über Vereinsangelegenheiten. 


do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 ne 2125 Pd ae 115 ge er si 
do. do. 67 Lit. C. 4½% .. 995% bz. G. Er 3 An Aa tböl, loco 100 Kilogramm 29, per Oktober 10 . 
do. do. 1580 52, 58, 08 %%% 7% I. 2 3 = a 5 a lee 28½, per 5 und per October⸗November 100 5 
Staatsſchuldſcheine 37. 85½ bz. pro 2250 Pfd. „gramm 28 Thlr. f 7 v6 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31h . . 118 bz. ©. Spiritus pro 100 Ort. 21-22 Thlr. Spiritus, loco 23, per October 23, per Frühjahr 217¼8. 
Danziger Stadt⸗ Obligationen 5%¶,ũ᷑rnůůnmnm . . 101½ G. Ruſſiſche Banknoten 82, der Rubel 27 Sgr. 5 pf. 2....———— : 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3 81 ©. gr Suio den 21. October. n a Amtliche Tagesnotizen. N 
do. o 91 B. Weizenmarkt: heute flau und nur geringer Umſatz ziemlich] Den 22. October. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdnu; 
do. AN > ran 96½ bz. unveränderten Preiſen. Zu notiren: für ordinär und bunt ; Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 3 Zoll. 0 * 
do. . 101¾ bz. 120—123 Pfd. von 70—73 Thlr, roth 126 — 132 Pfd. von | Den 23. October. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdrüs 
Poymerſche 37 %% Ki 80 bz. B. 75 — 80 Thlr., hell- und hochbunt und glaſig 125—132 Pfd. Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 2 Zoll. 5 
do. PEFC 907% bz. von 80—84 Thlr, weiß 126 132 Pfd. von 8385 Thlr. pro 0 
do. F 97 5% 2000 Pfd. 
ien nend eh Deere 90 ½ bz. Roggen, friiher 120 — 125 Pfd. von 52½ — 55 Thlr. pro 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 302% 79½¼ bz. 2000 Pfd. 
do. 6 89 G. Gerſte, kleine nach Qualität 100 — 10s Pfd. von 44—48 Thlr., 


Inferate. 


Statt bejonderer Meldung. 
Diefen Morgen um 4½ Uhr wurde 
meine geliebte Frau Marie, geb. Knopf, 
von einem Knaben glücklich entbunden. 
Thorn, den 23. October 1871. 
Rudolph Vollmer. 


Dem geehrten Zimmergewerk und 
allen denen, die meinen lieben Mann 
Heinrich Paul 
zur Ruheſtätte begleitet haben, ſagen wir 
unſern beſten 


Dank. 
5 Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung des Herrn 
Jacob Danziger 

findet Dienſtag Nachmittag 2 Uhr 

vom Trauerhauſe aus ſtatt. 

: Der Vorſtand 

des jüdiſchen Krankenvereins. 


Tagesordnung: 1. Fortſetzung der 
Etats⸗Berathung, wobei die Frage, wegen 
Erhöhung des Gehalts für den Stadtbau⸗ 
rath zur Erörterung tommt. 


Thorn, den 20. Oetober 1871. 
Der . 
Kroll. 


KL 


ve 


Die Lieferung von 
1640 Stück eichenen Weichen⸗ 
Schwellen in Längen von 9 bis 
17 Fuß für den Bau der Bres⸗ 
lau⸗Mittelwalder⸗Eiſenbahn 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
verdungen werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Centralbureau, Abtheilung III. 
hier ſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, zur Einſicht 
offen, können auch daſelbſt gegen Erſtat⸗ 
tung der Kopialien bezogen werden. 

Offerten ſind portofrei, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 
Weichenſchwellen für die Bres⸗ 
lau⸗Mittelwalder⸗Eiſenbahn“ 
bis zu dem auf 
Donnerſtag, den 9. November er. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Submiſſionstermin in dem 
oben benannten Bureau einzureichen, wo 
dieſelben in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Submittenten werden eröffnet 
werden. 
Breslau, den 16. October 1871. 


Königliche Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Rauſmänniſcher Verein. 
Mittwoch, den 25. d. Mts., Abends 
8 Uhr Sitzung. Ueber die Goldwährung, 


1 Repoſitorium mit Glasſchieber ſieht 


BER 
. 
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V½ Ctr. Kaffee, 


ſei jeder Hausfrau empfohlen, 


18. Auflage. Eleg. 


Stets vorräthig bei 


demjenigen, der mir zur Wiedererlangung 
nachſtehender, in der Nacht vom 20. zum 
21. d. Mts., geſtohlenen 


Gegenſtände 
rhilft: 


J Ctr. Reis, 

Hut Zucker, 

5 Tönnchen verſch. Liqueure, 

15-20 Kiſten Cigaretten, 

10—12 Kiſten Cigarren, 

5 Pfd. Malzzucker, 

10 Pfd. Schnupftabak, 

15 Pfd. Talglichte, 

10 Pfd. Bonbon und Zuckerkant, 

40 Stück rothe Cichorie, 

10 Pfd. Farin, 

diverſe Packete Streichhölzer, 

5 Pfd. Baumwolle, weiße und farbige, 

mehrere Pfund Strickwolle, wollene 
Strümpfe, Shawls, wollene Mützen 
und Tücher, 

verſch. Sorten Sammetbänder, Spitzen, 

Beſatzband, Knöpfe, Shlipſe, Ohr⸗ 

ringe und Brochen, Gratulationskar⸗ 

ten, Schnur, Bänder, Strick⸗ und 

Nähnadeln, Fläſchchen mit Pomade 

und Haaröl, Zwirn, 

neues grünes Tuchjaquet mit Atlas⸗ 

beſatz und Franzen, 

grauwollenes Kleid N neu 

hellbraunwoll. Kleid 8 

dunkel und ſilbergrau geſtreifter Rock 

mit rothem Beſatz und roth. Rüſche, 

1 ſchwarz. Ripsrock, 3 mal mit ſchwarz. 
Sammetband beſetzt, 

1 alt. ſchwarz. Damenmantel mit Kragen, 

1 weißer Unterrock, 

1 rother Flanell⸗Unterrock, 

3 weiße Nachtjacken, 

Kattun⸗ und Leinwandſchürzen, 8 

1 brauer Sonnenſchirm mit weiß ſeide⸗ 
nem Futter, { 

1 neuer hellgrauer Herrenanzug mit 
ſchwarzſammtnem Kragen, 

1 ſchwarzer Tuchrock, neu, 

1 braunmelirter Sommeranzug für 


Herren. 
Meltzer, in Leibitſch. 


= 


— 


— — — 


zum Verk. b. E. Beyer, Schülerſtr. 410. 1 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


m. Stube zu verm. Culmerſtr. 336, 2Tr. 


KRARKRAKERKARKKKERAÄRKRERKNERKUR 
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Hcheidler's Rochbuch *% 
für alle Stände, 

gründliche Anweiſung 


alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 
Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


für angehende 
Hausmütter, Haushälterinnen und Köchinnen. 
Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als das beſte auerkannt, 


geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
rst Lambeck. 


20 Thlr. Belohnung Dr Hartun 


KRNRKKKRRRKRRRERR 


WARTUND (pr. Tiegel 10 Sgr.) 
Azur Wiedererweckung u. 
Belebung des Haar⸗ 
wuchſes, und 
Dr. Hartung's 
Chinarinden-Oel 
z (pr. Flaſche 10 Sgr.) 
zur Conſervirung und Ver⸗ 
ſchönerung der Haare, können 


OCT f P 
HARTUNGSb noch immer als die vorzüg⸗ 
85 lichſten und wirkſamſten unter 
allen bis jetzt erſchienenen der⸗ 


artigen Mitteln mit Recht 
empfohlen werden, und iſt der 
ſolide Fortbeſtaud ſeit länger als 
einem Jahrzehnt der zuverläſſigſte Be⸗ 
weis für deren Güte und Zweckdien⸗ 
lichkeit. 

Das alleinige Depot für 
Thorn befindet ſich unverändert bei 
Ernst Lambeck. 


— Lichte — 8 
Paraffin⸗, Stearin⸗, Compoſitions⸗, Talg⸗ 
empfiehlt . Carl Spiller. 
Kieler Fettbücklinge a9 pf. und 
Sprotten _ sei 


L. Dammann & Kordes. 


Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Einen gut erhaltenen Reiſepelz kauft 
J. Schlesinger. 


1 ſchön. groß. Zimmer mit Entree, möbl. 

‚oder unmöbl. (auf Wunſch auch mit 

1 Dienerſtube), Brückenſtraße 
* 


’ 


1 mbl. Stube zu verm. Schülerſtr. 408. 

Ein großer Keller iſt in der Brückenſtr. 
zu vermiethen. 

3 Ernst Hugo Gall. 

Igr. m. Zim. z. orm. Kl. Gerberſtr. 20, 2 Tr. 

Ci Familienwohnung mit Zubehör iſt 
Breiten- und Schülerſtraßen⸗Ecke vom 

1. Januar ab zu vermiethen. 2 


Leipziger Lebens-Verſichetull 


ſowie Damenmäntel und Jaquets 
* fallend bi 5 


feinſter Auswahl empfiehlt beſond 


träge 


Die fälligen Prämienquittungen 
bei Verluſt des Aurechts ſpäteſtens 
zum 28. d. Mts. einzulöſen. 


8. E. Hirsch 


Handlungs⸗Lehrlingsſchule⸗ 

Der Unterricht beginnt Donnerſlag 
2 November Abds. 8 Uhr pünktlich 
Bürgerſchule und findet regelmäßig an jeh 
Montag und Donnerſtag ſtatt. 

Trotz der bedeutenden Steigern 
offerire ich: 5 
br. Kattun waſchächt à 2 Sgr. 
Sabr. „ franzöſiſch à 3 Sgr. 
5/4 br. Hemdenleinwand ½ Stück 3 
1/ br. a „5 

15 Sgr. 8 
5% br. Shirting guter Qualität 2½¼ S 
1½ br. Shirting und Chiffon a 3 Sg 

Ebenſo offerire ich ſehr gute geb! 
und ungebleichte Parchends, Kleide 


Kit 


Thlr. 
sol 


lligen aber feſten Preif 
Herrmann Loewenber® 
0 Breiteftraße 448. 


— (affers = 


5 Carl Sp 
Butter!!! 
beſtens ausgearbeitete Tiſchwaare 
Abfallende Qualität billiger bei 
‚arl Spiller. 
Mehrere Köchinnen und Stuben 
chen mit guten Zeugniſſen weiſt nach 
Singelmann, Miethefr 
Sr. Gerberſtraße 290. 
Ein Bund Schlüſſel 
iſt gefunden worden; abzuholen ge 
Inſertionsgebühren 5 
Neuſtädter Markt Nr. 140 
Fortfetzung der eingegangenen 
für die e Chieagel, 
Dr. Schulze 3 thlr., G. Weeſe 27, 
R. Weeſe 2 thlr., G. A. Körner 2 l 
F. Streich 2 tölr., Albert Meyer 2 
Simon Leiſer 2 thlr., Apotheker Tat 
ihlr., Meyer Leiſer 1 thlr., H. Thom 
thlr., Färber König 1 thlr., Joſeph P. 
1 thlr., F. Meier I thlr., J. Kuſel 14 
Rentier Jacobſohn 1 thlr., Adolph, 
20 fgr., Hugo Dauben 20 fgr., H. Schn 
15 fgr., Auerbach 15 jgr., Adolph 
15 gr., H. Loewenberg 15 fgr., Dart 
Kaliſcher 15 ſgr., A. Braun 15 fer, 
Daemert 15 gr., Schlau 10 fgr., 8 
5 ſgr., Eigenthümer Wagner 1 T 
Summa 30 thlr. 10 W 0 
Frühere Beiträge 169 „ 25. e, 
200 Thür. 5. 


Berichtigung. 
In der Annonce des Herrn C. 

Nr. 250 ſoll es an betr. Stelle 
Marke: Barclay, Perkins & 


— — 


5 


